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Ordensleben In kleinen Gememninschaften
unter den Armen

Eın Interview mıt Carlos Meesters arm.., Belo Horıizonte Brasılıen *

Vorbemerkung
DIe CLAR, dıe UOrganısatıon der Ordensleute In Lateinamerika (LA) hat
dıe Förderung der „INSErCION“, des Fulßfassens der (n und geistliıchen
Gemeininschaften den Bevölkerungsschichten, der breıten Mehr-
heıt der Völker des Subkontinentes, ıhrem OTINzıellen Programm rklärt
Es versteht sıch VO  — selber, daß dıe „INSErCION“, soll S1e gelıngen, tıef In der
Theologıe un Spiırıtualität des Ordenslebens verankert seın Mu Um diese
Verankerung bemuht sıch Carlos Meesters arm EXELEN AdUus Belo Horı-

(Brasıliıen) 1m folgenden Interview, das eın Beıtrag seın kann für ahnlı-
che Versuche In Westeuropa Schalück).

In welchem INn LST das en den Armen (INSEFrCLON) ein Cha-
FLSMAG wenıiger Ordenschristen? der 1st eine Dimension des Ordensle-
ens überhaupt?

So WIE CS In der rage gebraucht wırd,. hat das Wort „INnSerc1on“ dıe
präzıse Bedeutung VO „mıt un den Armen leben“, als Teıl ıhres
Lebenskontextes, In iıhrer Mıtte Das bedeutet. ıhren Lebensstil anzuneh-
INCHN, iıhrem en un iıhrem Weg der Befreiung teılzuhaben. und ZWal 1m
Namen des aubens den (Jott des Lebens. den (Gjott Jesu Chrısti Eın
olches LebensprojJekt hat ZU Inhalt, a) das Mysteriıum des wahren un le-
endigen (Jottes bezeugen; davon mu In einem olchen en
durchscheinen: 1im Namen dieses (jJottes das OSse mıt dem (Guten über-
wınden. Es g1bt vieles, Wads das VO (jott geschalfene en entstellt und
vernichtet; c) Jesus Chrıstus nachzufolgen, der, obwohl S reich WAalIl, aAr  3 seın
wollte; In em eın Zeichen des kommenden Reıiches (jottes SeIN.
Inwıeweıt CS sıch el nıcht eıne Gnade für wen1ge, sondern den
Sınn des Ordenslebens überhaupt an Ich glaube zunächst, dalß das Or-
densleben In sıch dıe vier obengenannten Punkte en mMu hne das hätte
6S Ja ohl doch keinen Siınn. Es geht el den Kern uUuNsSsScCTECS Lebens DIe
Art eines olchen LebensproJektes kann aber verschiıeden se1ln. Be1l unlls In Laı
teinamerıka scheınt der Geilst des Herrn heute viele Gemeninschaften eiıner
radıkaleren orm dieses Projektes herauszufordern. ber ich wıiederhole: Es

Das 1er abgedruckte Interview ist AUS$Ss ıda Francıscana (S Paulo) ö5 (1988) SS
entnommen DıIie Übersetzung AUsSs dem Portuglesischen esorgte Dr Hermann Scha-
ück OFM, KROm, Curı1a (Jjeneralızıa OF  <
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geht grundsätzlıc ein Charısma, ohne das keın en und keıine Kongre-
gatıon bestehen annn Und en C'harısma Ist keın rıvileg oder Ehrentitel,
sondern eıne Beauftragung ZU DIienst. Ist eın Charısma reıin „persönlıch”,
dann muß diese Person CS da en versuchen, CS klarsten Z Ent-
Laltung kommt S1e kann nıcht verlangen, da alle anderen dieses persönlıche
Charısma ebentfalls en ber CS g1bt auch Charısmen, en Gottes, dıe
einer SAaNZCH Gruppe anvertraut SInNd. In ihnen annn (Jott einen SaNzZCH Or-
den anrulfen, auch WE S1e zunächst einzelnen ausdrücklicher egeben SINd.
Eın en könnte siıch taub tellen und „Das ist eın Problem derer
(der „Jungen”, der „Reformer“), dıe nıcht gehorchen wollen.“ Es geht aber

dıe rage, WIEe der en als SaAaNZCI besser dem Nru (jJottes gehorchen
kann. Es ware MEeNIe In dıesem Zusammenhang Unsınn 9 das en
ın kleinen Gemeınnschaften den Armen SC 1 Besseres als dasn
In den herkömmlıchen „Konventen“. FEıne solche Oorm der Dıiskussion ware

nıchts firuc  CN als Jjene rühere, In welcher SS den Vorrang des (Jr-
denslebens VOT dem „Laıienstand“ g1ng Natürlich mu argumentiert werden,
aber Ist doch zunächst einmal klarzustellen, daß weder dıe eıne noch dıe
andere orm für sıchSbesser oder schlechter genannt werden kann
als dıe andere. Denn auch WENN ich es den Armen gäbe, adıkal
ıihnen e  © mıch der Folterung übergäbe, WE meın (Glaube enSEe verse(t-
A könnte, oder WECNN ich dıe perfekte Observanz €  ( dıe Liebe aber nıcht
hätte, dann ware iıch nıchts (1 Kor 13)
der eın anderer Vergleıch: Oft werde ich efragt: Se1d Ihr Karmelıten In
Aflirıka vertreten”? Ich ann dann Ja „C bın ZWAarTr nıcht nach Afrıka
SCNH, aber . Wir-: sınd dort Wenn also efragt WITd: Lebt ihr In kleinen
Gemeıinschaften den Armen, In der InSerCI1ON, dann kann ich (jott Se1
ank SapC. Ja, auch WENN ich Z M nıcht ebe Unsere Brüder ıIn Aflirıka
SsSınd Ja nıcht 1m eigenen Namen und Auftrag dorthın CNH, sondern 1m
Aultrag meılnes Ordens So ist CS auch mıt der INSercCc10On: Wer heute In kleinen
Gemeinnschaften unter den Armen lebt, O1g nıcht 1L1UT einem persönlıchen
Ruf und Charısma, sondern eıne Beauftragung dUus, weiche dıe
Gememnschaft erhalten un übernommen hat Wır sınd eıne Famılıe Der Or-
den erhält seıne Charısmen nıcht zuletzt dadurch, daß konkrete Frauen und
Männer mıt ihren Charısmen darın eintreten, und CT mu diesem Charısma
gehorchen, auch dadurch, daß einzelnen ermöglıcht, iıhrem persönlıchen
Ruf als Teıl des (Janzen folgen. Das Ist Teıl der ständıgen Bekehrung
des Ordens

Um das erreichen, ist viel gemeinsame Unterscheidung der (rjelster NnOT-
wendıg: a) Zunächst geht CS darum, gemeınsam prüfen, ob CS sıch be1l
einem unsch nach INSercI1Oon eıne wiıirkliche erufung oder aber eiıne
Fluchtbewegung „WC£ aus dem Konvent“ handelt;: b) DıiIe Provınz Ist
angesprochen: Was verlangt Gott heute VO uns’?; C) Ich CS für gul, In
dıesem /Zusammenhang bestimmten Normen und Formulierungen kom-
INCN, dıe erkennen lassen, daß CS das Lebensprojekt einer SaAaNZCH Provınz
(und nıcht einer einzelnen Person) geht
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Ich möchte 1m CGrunde damıt folgendes
a) er Karmelıit (Franzıskaner, Benedıiktiner. mu se1n en ausrıchten
In der Ireue Gott, ZU Evangelıum, den Menschen, den Armen, und
ZW al da, CT lebt;: Ich meıne, jeder annn und soll sıch el VO anderen
ANSPOTINCH lassen, Ja, CS dürfte In diesem Bemühen Ireue ruhıg auch eıne
„heılıge Konkurrenz“ geben; ©) Was CS nıcht geben sollte, ist außere Rıvalıtät
zwıschen denen In der „inserc1O0n“ und denen ın den herkömmlıchen Gemeıin-
schaften. Wır brauchen vielmehr gegenseıltige Unterstutzung. lle stehen VOT

der nämlıchen rage Wıe können WIT das LebensprojJekt uUuNscICI (Gründer
heute überzeugendsten leben? Das ist JedenfTalls meıne Erfahrung als
eiınes Karmelıten. der nıcht In eıner kleinen Gemeinschaft den Armen
ebt Weıl andere AaUus meıner Famılıe, 1Im Nordosten Brasılıens, eben,
bın ich en Und anderseıts Sınd meıne Brüder In der INnsSserc10n auch In den
Gemeinschaften gegenwärtig.

Wıe sehen Sıe die kleinen Gemeinschaften den Armen theolo-
Q2ISC fundiert?

Etwas systematiısch Ausgearbeıtetes wırd CS A och aum geben Ich
persönlıch schaue In dıe chrıft, VOT em In dıe Evangelıen und In das en
Jesu. Der lebendige (jott iıst uns ın Jesus nahegekommen, G1 hat uns in ıhm
eın eispiel der „INSErC1ON ” In dıe Geschichte und ıIn den menschliıchen Le-
benskontext egeben. In Jesus erschıen eıne „NCUC AT VO Gemeinschaf .
(Jott selbst eZzog In der konflıtkgeladenen konkreten Geschichte Posıtion.
Jesus 1U eıne relatıv kurze Zeıt, 33 ahre, 3() davon unscheınbar in Na-
zaret, als Teıl se1INeESs Volkes Mıt 3() erst anderte sıch die ıchtung SEeINES Le-
bens. Er entdeckte das, ‚„„Was des Vaters ist  e“ wollte seınen ıllen tun und ın
der Welt OTIIeNDar machen: „ Wer mıch sıeht, der sıecht den Vater.“ Wer Gott,
seın Vater, Ist, das hat Jesus uns 1mM Wohnungnehmen den Armen, In der
InSercCI1ON, eze1gt. Dıiese Weılse der Menschwerdung ist konstitutiver Teıl sSe1-
NT: Sendung und nıcht etiwa eiıne persönlıche Optıion.
Jesus ze1ıgt uns den Vater In eıner konflı  ı1ven geschichtliıchen Sıtuation, und
das WarTr gefährlıch un „subversiv“. Er zahlte nach wenıgen Jahren alur mıt
dem en (Es sSe1 mIr erlaubt, 1m IC auf das Ordensleben SO
WI1IEe 6S eiıne ange Vorbereıtung In Etappen auf dıe endgültige Bındung ıIn der
Profeß g1Dt, sollte auch der Weg der insercı1on In Etappen VOT sıch gehen
In beıden geht CS WIEe be1ı Jesus darum, dıe Je des Vaters ın eıner konflıkt-
geladenen Welt en

och anderes sehe ich Del Jesus, nämlıch eiIne große Aufmerksamkeıt
für das, Was ıhn herum geschieht, für das einftfache Volk.. In em CI-

scheınt Gott In der chriıft nıcht abstrakt. sondern als eıner, der sıch das
ESCHIC VO Menschen bındet SO ist CS der „Gott rahams. Isaaks und | @
koDs, der (jott des Elıas“, SC  1e  ıch „der (jott und Vater uUuNnscCICS Herrn Je-
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SUuS CRHSMSsS IDER bedeutet, das konkrete Menschen In ihrem Lebensent-
wurf, ihrer Ireue und ihrer Lebensgeschichte Hınweise auft (jott S1e

SOZUSdSCH dıe „INSETCION (jottes‘ In UlNlSCIC Welt un Geschichte

Daß CNrıstliıche Lebensgruppen und Cn den Armen o1bt, ist 11UT

eıne Seıte der Medaıiılle DIe andere ist, daß WIT selber, immer WIT sınd, 00l
Ort der „Menschwerdung (Jottes“ und SeINES Eunntrıitts In diese Welt sınd., eın
OUrt, C hell ist, weıl Sseın 16 urc Uu1lS5 eın wenı1g eiınfallen kann. Das CI-
ordert TE1NC eıne tıefe Bereıtschaft, se1ın eigenes en „lassen“, sıch
dem Geheimnis (Jottes In allem anzuvertrauen, eın t1efes Gebetsleben und
dıe Fähıigkeıt, dıe anrneıl dieses Wortes Jesu auch In uns bezeugen: „ Wer
miıch sıeht. der sıeht den Vater.“

Für Sıe hat, WwWenn ich richtig verstehe, das en der kleinen (rJemMeLn-
ScChaften den Armen mit der Inkarnation un muit „Inkultura-
fi0n  : un

Ich möchte Gx Ich sehe viele Gemeunschaften, zumındest In der
konkreten Sıtuation VO Lateinameriıka, VO Gjott einer großen Ireue
ihrer ursprüngliıchen Sendung aufgerufen. Das (Ordensleben hat sıch 1m
aule der Geschichte verfestigt bestimmten Formen und UObservanzen, CN
hat Funktionen und Aktıvıtäten übernommen, dıe nıcht mehr immer un
überall dem Volk, den Armen das Gesicht (jottes als des lhıebenden Vaters Ze1-
SCH Dıi1e Greschichte schreıtet fort, oft merken WIT das aber nıcht Oft sınd
Formen un Aktıvıtäten. In denen WIT ursprünglıches eal inkarnıe-
1Tn und dem 'olk (jottes weıterzugeben versuchen, dazu nıcht mehr In der
Lage, un: ZWal deshalb, we1ıl sıch dıe geschichtliıche Konstellatıon geändert
hatte
Heute sehe ich jedenfalls dıe InNserc1on als eıne NMEUEC Form, dıe uns helfen
kann, ursprünglıches eal dem Oolk un den Armen wıieder siıchtbarer
und verständlicher machen. Diese Art der Inkarnatıon 1m olk ist sıcher
auch eıne Art der Inkulturatıon, denn Menschwerdung iın der Geschichte ist
Ja immer sechr Konkretes., Wds mıt der Realıtät eiınes Volkes tun hat.,
ın diıese eingeht, und, notwendig, dıese auch reinıgt und korriglert.

Das Ordensleben In herkömmlichen größeren Gemeinschaften hleibt
für die meısten Orden WIe auch für die Karmeliten selbst eine legitime
Möglichkeit des Zeugnisses. Ist denkbar, daß die herkömmlichen Ge-
meinschaften sich 9 daß auch SIE ZeugZnis der INSENrCLION und al-
les dessen werden, WOJTUF dieses Wort steht?

Zunächst moöchte ich DIie Bezeıichnungen „Konvent“ un „1INSET-
CION  66 sınd sehr relatıv. Es andelt sıch el ZWEI Sprößlinge demsel-
Dben Stamm Nur des Umstandes, daß Jjemand In einem Konvent oder
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inmıtten des Volkes lebt wırd nıemand eın besserer Ordenschrist als SIN
derer. Ich schon. dalß solche egenüberstellungen für mıch keinen Sınn
Cn Das Problem ©© tıefer: Wır en In eıner Welt voller Spannungen
und Gegensätze, ın der eıne LÖösung selten adurch entsteht. da eıne ıch-
(ung sıch eıner anderen aufzwıngt. Diıiese Sıtuation ın der Welt, In Brasılien
un In der Kırche ıst eıne Herausforderung mehr Geschwisterlichkeıit Wır
en ZWal 1m en un In der Provınz dieselben pannungen, welche das
MENSC  IC Zusammenleben berall edrohen Davon Ist dıe pannung ZWI1-
schen Ordensleben 1mM herkömmlıchen St1] un Ordensleben in FOT-
1LE den Armen D eın USAarucC Die rage ıst Sınd WIT ın der JLage)
In der Haltung der Brüderlıic  eıt un Geschwisterlichkeıit eiıner tieferen
FEinheıt kommen? KOönnen WIT uUu1ls In den verschıliedenen Lebensoptionen
gegenseıt1g respektieren, werden WIT voneınander lernen. uns gegenseıltıg be-
reichern?
Ich meıne, dıe verschıiedenen Entwürfe des Ordenslebens muUusSsen aufeınan-
der hören und voneınander lernen. FEıne Ordensgemeinschaft könnte
eiıner Art „Laboratorium“ für eıne MC Welt werden. dessen chwelle WIT
stehen. Be1l unls In Brasılıen sollte eıne Ordensgemeinschaft zeıigen können,
da ß Geschwisterlichkeit möglıch ist Ich meıne., daß CS fast einer Bankrott-
erklärung UNSCT6S relıgıÖösen Lebens In der Kırche und In der Welt gleich-
käme., WE WIT nıcht imstande waren, hıer bel uns dıe beıden genannten TIy-
PCNH des Ordenslebens In eıne tıefe und dauerhafte Eıinheıt integrieren, die
AUS dem Glauben Gott. dem en nach dem Evangelıum und der olıda-
rıtät mıf den Armen erwächst.

ESs könnte dann se1n, daß das en den Armen nıcht mehr dıe Anwe-
senheiıt (jottes In seiliner Welt anzeıgte, sehr auch dıe insercı1on eschworen
würde. Es könnte andererseıts auch se1n, daß uUNsSCIC Konvente un Bruder-
schaften aufhörten, Orte der COMMUNIO, der 1ebe., der ammlung se1n,

observant und regeltreu S1e auch immer se1ın mOgen. Wenn WIT aber TOTLZ
er Schwierigkeıten dıe Herausforderung der Brüderlichkeıit anzunehmen
verstehen un dıe beıden genannten ypen uUuNseTCS karmelıtischen Ideals ın
eıne einzıge tiefere Einheit integrieren, ohne daß dıe eıne Oorm über dıe
dere obsıegen wiıll. dann hätten WIT einen wichtigen chrıtt hinüber INS
2 Jahrhundert geschafft. Eıne solche NECUEC Einheıit ware eın wıirksames Te1i-
chen des lebendigen Evangelıums.
Um aber noch eın wen1g auf dıe spezılısche rage einzugehen, WIEe das Kon-
ventsleben aussehen sollte , damıt CS auch „Inserc1Oon“ genannt werden kann:

Ks o1bt einıge erkmale UNSCTECS Lebens, dıe in en Kontexten gelten: [)Da-
mıt das Ordensleben WIT.  1(@ Al  7 und inkarnıert genannt werden kann, da-
mıt CS eın Zeichen des Wohlwollens und der befreienden 1e unseres (J0t-
tes werde, ist CS notwendig, daß en sıch auszeichnet W eiıne tiefe
Menschlıichkeıt, He Gastfreundschaft un Offenheıt, urc ıltsbereıt-
schaft und Solidarıtä mıt den Armen. SO w1e sıch dıe Leute damals In der (rie-
geNWart Jesu Hause ühlten, müßten S1€e. sıch be1l uns und ıIn UNSCLEN
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Häusern und Gemeinschaften wohlfühlen Das C nıcht, daß WITr uns (SIE
„PI1VvaCcy“ berauben müßhten, ne1n, CS mu aber bedeuten, da ß be1l uns In
Cem un be1l en eın 1ma der (Jastfireundschaft un des Wohlwollens
herrscht. Nsere Konvente könnten eıne Sahz NECUC usstrahlung SEWIN-
LICII

och eın Wort ZU Verhältnıs zwıschen den beıden ypen UNsSCICS rdensle-
bens: er der beıden hat seıne Möglıchkeıten un! (renzen. SO ist eine DC-
genseıtige denkbar. So g1bt Un in einem Konvent logıscherweılse mehr
Möglıchkeıiten ZUI geistigen Arbelıt, Z Forschung etwa, der Bıblhliıothe-
ken und Archıve Im en den Armen ist dıe Möglıchkeıt des Kontak-
tes mıt dem olk ogrößer und letztlich auch der IC alür. WC das Stu-
dıum dıenen soll So können sıch dıe beıden Lebens- und Sıchtweilsen ergan-
CN un tutzen

154


